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Gedenktage. 


* 14. Oetober i 
1787; Erſter Verſuch des Bergwerksmechanikers W. Symington 
\ mit einem Schaufelrad Dampfſchlffe. 

1784; Geburt des Königs Ferdinand VII. von Spanien. 
1489: Geburt des Kaufmanns Raimund Fugger in Augsburg. 
786: Geburt des öſterreichiſchen Feldzeugmeiſters Frhrn. Julius 
Jakob von Haynau in Kaſſel. 
1783: Geburt des Dichters Samuel Johann Hedborn zu Heda 
in Oeſtergöthland. 
15. Oetober 


j 
1784: Geburt des franzöſiſchen Marſchalls Thomas Robert 
f Bugeaud de la Piconnerie, Herzogs von Isly, in Le 


moges. 
1585: Geburt des Orientaliſten Louis Cappel oder Capellus zu 
4 St Elier bei Sedan. 

1783: Aufſteigen des Phiſikers Jean Francois Pilätre de Rogier 
mit dem Marquis d'Arlande in einem Luftballon bei dem 
Schloſſe Muette unweit Paris 
Geburt des Königs Friedrich Wilhelm IV. 


Irland. 
Von der grünen Inſel meldet man neuerdings eine lebhafte 
Agitation. Parnell hatte bekanntlich der engliſchen Regierung 


1795: 


die frü n wie ein Kinderſpiel erſcheinen würden, 
r = Br — 3 ſich die National Liga, den Ausſpruch 
hahn zu machen. : : a 5 
Dieie jetzt oft genannte National-Liga iſt zwar die Rachfol 
gerin der Land Liga, verfolgt jedoch viel umfaſſendere Pläne al 
dieſe Während die Lar d⸗Liga faſt ausſchrießlich auf Abänderung 
der drückenden Pachtgeſetze, auf Erwirkung eines menſchenwürdi⸗ 
I ben Daſeins für die iriſchen Pächter hinarbeitele, iſt der Haupt⸗ 
weck der National-Liga, wie der Name beſagt, ein nationaler: 
die Herſtellung der iriſchen Selbſtregierung. Die Führer der 
Partei ſprechen offen aus, daß es ihnen vor Allem darum zu 
hun iſt, Irland von England jo weit abzulöſen, daß erſteres 
ſein eigenes Parlament erhält. Das weitere iel der Umge⸗ 
I ſaltung der Grund genthumsverhältniſſe wird dabei nicht aus 
| em Auge gelaffen, nur wird die Erreichung deſſelben auf an⸗ 
derem Wege als bisher angeſtrebt. Die Irländer haben offenbar 
die Hoffnung aufgegeben, daß das britiſche Parlament noch viel 
für ſie thun werde, und ſie befürchten, daß ſelbſt der gute Wille 
Gladſtones ihnen nichts helfen kann, da die Lords ihre Gegner 
Bleiben. Das engliſche Oberhaus iſt leider frivol genug, ſelbſt 
unweſentliche Forderungen abzuweiſen. i 
Man will ein iriſches Parlament, weil von England nichts 
zu hoffen iſt. Auch Gladſtone ſprach das Gutachten aus, daß 
Irland nach iriſchen Ideen regiert werden ſollte; er war ſich 
ch der Tragweite kaum bewußt, jedenfalls hat er damit nicht 
gemeint, daß den Irländern das iriſche Parlament zu gewähren 
ſei. Aber das Schlagwort hat gezündet und dürfte in der neuen 
—ũ—ẽ— — — — — 


Am Ziel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Am äußerſten Waldende, da, wo die kiesbeſtreuten Wege 
und die ſorgfältiger gepflegten Baumgruppen anzeigten, daß man 
ſich dem Herrſchaftsſitze näherte, ward das Auge bald hier, bald 
dort gefeſſelt. f 

Nahe dem Wege lag an einer Baumlichtung eine kleine Hütte. 
Jyr Aeußeres war böchſt ſchmucklos; knorrige Eichenrinden 

hatten das Material dazu geliefert und eine Fülle dunklen 
Epheus umwucherte in Verſchlingungen den Bau. Beim Näher- 
reten gewahrte man, daß die Hütte nur nach drei Seiten hin 
ände hatte, die vierte war durch leichte Säulen erſetzt, die 
ebenfalls vom Grün umrankt waren. Rings um die Hütte 
nden im Halbkreiſe Liebesgötter aus weißem Marmor, und 
als hätte eine neckiſche Hand den etwas poeſietrunkenen Eindruck 
mildern wollen, erhob ſich ſeitlich auf einer anſteigenden Gruppe 
von moosbewachfenen Baſalten über die ein dünner Waſſer⸗ 
ſtrahl melancholiſch herabſickerte, ein Pan. Er hockte mit ſeinem 
gehörnten Schädel und den Bocksfüßen jo recht wie ein Kobold 
wiſchen den ſchlanken Götterleibern und drückte ſeine Stufen⸗ 
öte an die Lippen. Weiterhin lugten halb verſunkene, theils 
is zur Unkenntlichkeit entftelte Statuen zwiſchen dem Geſtrüppe 
ervor; auch die Überreſte eines chineſiſchen Kiosks hingen, dem 
turze nahe, zwiſchen den Baumäſten. Duch kein verworrenes 
egitter konnte man eine, in einer tonartigen Maſſe nicht ohne 
unſtſinn ausgeführte weibliche Geftalt erkennen, die ein Tam⸗ 
bourin in den erhobenen Händen hielt. Der geſchmeidige Ober⸗ 
rper war leicht zurückgebeugt. Die Beine, bis zu den Knieen 
urch ein zottiges Fell verdeckt, waren von Füßen, die ſich zum 
Tanze hoben, getragen. Der Kopf fehlte und war durch das 
* ſebenumrankie Haupt eines ſchlafenden Batchanten, der auf einer 
men Waldwieſe feine kopfloſen Gliedmaßen hinſtreckte, erſetzt. 
. bam Ein wahres Aſſortiment ähnlich barocker Fratzen — gleich⸗ 
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die Repräſeutanten Hochbergiſcher Marotten durch 


angekündigt, es werde ſich eine Agitation erheben, gegen welche 
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Dienſtag, den 16. October. 
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Pegründet 1760. 


Agitation in einer Weiſe ausgebeutet werden, die dem Premier 
höchſt unbequem werden kann. Das Cabinet Gladſtone ſteht 
allerdings noch feſt und hat ſowohl ſeine eigenen Fehler als auch 
ſämmtliche An ıriffe der Gegnee überlebt, aber es kann in große 
Gefahr gerathen, wenn die Agitation zur Auflöſung der Union 
England⸗Irland größere Dimenſionen annimmt, denn dieſer gilt 
ebenſo für Hochverrath, wie etwa eine Seſſion Schottlands. 


Die National⸗Liga dürfte übrigens in Irland ſelbſt auf 
erbeblichen Wider ſtand ſtoßen. Der iriſch⸗ katholiſchen Bevölke⸗ 
rung, welche ¼ des Landes bewohnt, ſteht das proteſtantiſch⸗ 
ſchottiſche Element im Nordoſten gegenüber. Die Proteſtanten 
des Nordens haben ſich zwar der agrariſchen Bewegung ange 
ſchloſſen, weiſen aber die nationaliſtiſche von ſich. Sie ſind 
durch und durch Engländer und wollen von einem trifchen Par⸗ 
lament nichts wiſſen. Sie wiſſen ganz gut, daß ſie damit nur 
vom Regen in die Traufe kommen würden. Ein iriſches Par⸗ 
lament würde ſich der conkeſſionellen Geſetzgebung zuwenden, 
und es erſcheint den Proteſtanten als eine Pflicht religtöjer 
Selbſterhaltung, ſich von einer nationalen Agitation fernzuhalten, 
deren Erfong ihnen ſchwere kirchliche Kämpfe bringen würde. 
Wenn wirklich in England Neigung wäre, den Iren entgegen⸗ 
zukommen, die Rückſicht auf die Stammes⸗ und Glaubensbrüder 
geſtattete es nicht. 


Für die Heißſporne der National-Liga wie für die Bevöl⸗ 
kerung wäre es daher nützlicher, wenn ſie ſich aller unfruchtbaren 
politiſchen Träumereien entſchlügen und ihre ganze Energie auf 
die Umbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage richteten. Wichtiger 


als die Conceſſionen des engliſchen Parlaments iſt die Heran⸗ 


ziehung des iriſchen Volks zu wirthſchaftlicher Thätigkeit. 


In 
letzterer Beziehung iſt, wie in allen katholiſchen Ländern, noch 
ungeheuer viel in Irland zu thun. 


Cagesſchau. 
e e Thorn, den 15. October 1883. 

Folgende Information bringt die letzte Berliner Poſt 
über in Verbindung mit bevorſtehenden Perſonalveränderungen 
als wahrſcheinlich geltende Veränderungen mit dem ruſſiſchen 
Hofe. Dieſe Information lautet; Mit dem Chef des Militär⸗ 
Cabinets, General Lieutenant von Albedill, welche vor einigen 
Tagen vom Kaiſer nach Baden befohlen wurde, ſind dort faſt 
gleichzeitig auch der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, General⸗ 
feldmarſchall Freiherr von Manteuffel und der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, General⸗Lieutenant von Schweinitz, ein⸗ 
getroffen. General von Schweinitz, welcher den größten Theil 
ſeines Urlaubs in Gaſtein zugebracht hat, iſt wahrſcheinlich nach 
Baden⸗Baden befohlen worden, um Inſtructionen mitzunehmen 
und zugleich über den Nachfolger des deutſchen Militärbevoll 
mächtigten in Petersburg, des General v. Werder, der für die 
Stelle des commandtrenden Generals des 6. Armeecorps in 
Ausſicht genommen iſt, mitzuberathen. Wie es heißt, iſt Generals 
major Graf Alten, Commandeur der I, Garde⸗Cavallerie-Brigade 
in Vorſchlag gebracht, deſſen Ernennung durchaus nichts im Wege 
ſtehen würde. Der Form wegen wurde beim Kaiſer von Rußland 
— . T —— 
Generationen hindurch — wiederholte ſich durch den ganzen 
Park. War es eine Art von Pietät, daß man das Werk der 
Ahnen nicht durch Menſchenhand vernichten wollte, ſondern es 
langſam durch den Zahn der Zeit zerſtören ließ, oder war es 
eine gewiſſe Bequemlichkeit, die das einmal Beſtehende nicht um⸗ 
modeln wollte, — es war jedenfalls nicht ohne Intereſſe, die 
Zeugen früherer Epochen zu konſerviren, denn man konnte durch 
dieſe Ausgeburten louniger Phantaſie, die ſich von den Ureltern 
bis auf den nun lebenden Enkelſohn vererbt hatten, zu dem 
richtigen Schluſſe gelangen, daß ein Zug von abenteuerlicher 
Narrheit durch das ganze Geſchlecht ging 

Als das reitende Paar an der Mooshütte vorüberkam, 
klang drinnen das melodiſche Geklirre von dünnem Sevrepor⸗ 
zellan. Ein Diener, im Dienſte Hochberg's grau geworden, war 
damit beſchäftigt, Taſſen aufzustellen, denn der Kaffee ſollte nach 
eingenommener Mitlagstafel hier gereicht werden. Von der 
Moos hütte ausdehnlen ſich die Raſenflächen bis zu dem Schlöß- 
chen hin! fie waren von ſeltener Ueppig keit und Friſche, dazu 
von einem hellen Gießbache, der dem See das Waſſer ſpendete, 
durchſchnitten. Vor dem Schlöschen, deſſen Fronte den Ankom⸗ 
menden zugewandt lag, ſchmückten freundliche Gewächſe die bequem 
anſteigende Freitreppe, zu der man über den leicht gewölbten 
Bogen einer Brücke gelangte. Die Fenſterflügel des Erdgeſchoſſes 
waren geöffnet und geſtatteten einen Einblick in die mit fürſtlichem 
Luxus eingerichteten Räume. 

Rings um das Schlöschen dehnte ſich eine weite ſpiegelhelle 
Seefläche aus, an deren entgegengeſetztem Ufer ein langer dunk⸗ 
ler Bau mit ſeliſam verſchnörkelten Linien lag. Auch er war 
nach drei Seiten hin vom See beſpült; nach der Landſeite hingen 
die Ueberreſte einer ehemaligen Zugbrücke über einem tiefen Gra⸗ 
ben, ſchwebend in der Luft, geichſam den Zutritt in dieſes abge⸗ 
ſchloſſene Stück Vergangenheit wehrend. 

Bis zu der Zeit, da der Großvater des jetzt lebenden Be⸗ 
ſitzers das neue Schlöschen erbaute, hatte das alte Gemäuer den 
Hochbergs zum Wohnſitze gedient. Es gehörte eigentlich keinem 
Bauſtyle an — man hatte durch Jahrhunderte ganz nach momen⸗ 


viele lu der Eingeban g der Phantaſie und jeweiligem Bedürfniſſe daran 


eitung. 
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angefragt, ob Graf Alten am dortigen Hofe genehm ſei und 
dieſes Auftrages würde ſich General v. Schweinitz zu entledigen 
haben Graj Alten iſt ſchon lange persona gratissima am 
ruſſiſchen Hofe, wie ſich dies auch bei den Krönungsfeierlichkelten 
in Moskau gezeigt hat. Daß General v. Schweinitz noch der 
Ueberbringer eines beſonderen Schreibens unſeres Katjers an den 
Kaiſer Alexander ſein wird, in dem möglicherweiſe auf die nicht 
zu Stande gekommene Entrevue Bezug genommen werden könnte, 
iſt, wie man glaubt, jedenfalls anzunehmen; die Antwort darauf 
würde jedenfalls durch den Großfürſten Wladimir vermittelt 
werden, falls derſelbe, der auch an ihn ergangenen Einladung 
des Grafen Stolberg zu den Jagden Ende bieles Monats, an 
denen bekanntlich der Kaiſer Theil nimmt, Folge leiſtet. 

Der Kronprinz wird ſeinen Geburtstag, den 18. October, 
mit ſeiner Gemahlin und der Prinzeſſin Victoria vorausſichtlich 
bei dem Fürſten und der Fürſtin von Hohenzollern auf deren 
Schloß Weinburg verleben. 8 


Der Beſuch des deutſchen kronprinzlichen Paares 


in Monza wird, wie unſer römiſcher Special ⸗Correſpondent 
ſchreibt, allgemein mit lebhafter Befriedigung begrüßt, denn, 


weil dieſer Beſuch ſich beinahe alljährlich wiederholt, wird er 
mit Recht als ein erfreuliches Symptom der ungetrübten Fort⸗ 


dauer der zwiſchen den beiden Höfen beſtehenden freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen angeſehen Kein fremder Fürſt genießt in 


Italien jo lebhafter und allgemeiner Sympathien wie der Kron ⸗ 


prinz von Deutſchland, der in Italien wie zu Hauſe iſt und 
ſeinen freundſchaftlichen Geſinnungen für das italieniſche Königs⸗ 


haus bei jeder Gelegenheit den herzlichſten Ausdruck zu geben liebt. 5 
enhetze wieder in beſtem 
Schon geraume Zeit lang nahm die Agitation 


In Paris ſcheint die Deutſch 
Flor zu ſtehen. 
gegen die Beſchäftigung deutſcher Arbeiter zu. Man vergaß ſogar, 
daß die Austreibung der Deutschen aus Paris 1870 im Grunde 
nur den Deutſchen Nutzen gebracht hat, da die aus Paris aus⸗ 


gewieſenen Arbeiter einzelne Zweige des Kunſtgewerbes erſt in 


vie Höhe brachten — Aber auch die Kundſchaft der Deutſchen 
wird von Pariſer Fabrikanten und Händlern verſchmäht, um für 
ihr Geſchäft Reclame zu machen. Ein Fabrikant künſtlicher 
Blumen in der Rue de Caire zu Paris ſtellte an ſeinem Geſchäfts⸗ 
locale die Inſchrift aus! „An Preußen (Deutſche) wird hier nicht 
verkauft“ Die Wirkung ſolcher Beiſpiele bleibt nicht aus. Der 
Pariſer Pöbel hat in Folge von Hetzereien einen deutſchen Ca⸗ 
rouſſelbeſißer Namens Opitz gezwungen ſein Carouſſel aufzuge⸗ 
ben da dieſer bei den ſteten Bedrohungen für ſein Leben fürchten 
mußte. Derſelbe hat über dieſe Vorgänge an einen Nürn⸗ 
berger Geſchäftsfreund geſchrieben. Der Brief, vom 6. Octo⸗ 
ber datirt, lautet mit Fortlaſſung des Nebenſächlichen: „Ich 
habe mein Carouſſel in Paris ſeit 3 Wochen verkauft und 
bin ſeit 4 Wochen wieder in meine Heimath (Hanover) 
eingezogen. Ich konnte mich nicht mehr in Paris und 
Frankreich halten, da ſich in Parts ein Verein von Con⸗ 
currenten gebildet hatte, um zuſammen zu arbeiten, bis ſie 
den „Pruſſien“ aus Paris hinausgetrieben hatten. Sie er⸗ 
kauften mehrere Redacteure Pariſer Journale und annoncirten 
Folgendes: „Opitz aus Hannover war 1870 im Feldzug Ulanen⸗ 
officier beim 12. Ulanen-Regimente aus der „armée des ama- 


gebaut. Hinter den erblindeten Fenſterſcheiben hingen vergilbte 
Gardinen und die Spinnen hatten im Laufe der Jahre unbehin⸗ 
dert dichte Gewebe über die geſchloſſenen Thürflügel hingezogen. 
Der einzige Laut, der von dem alten Bau herübertönte, war das 
melancholiſche Geknarre der Wetterfahnen, die ſich in ihren ver⸗ 
roſteten Angeln drehten. ' 

Der Park war ziemlich menſchenleer, nur hie und da erhob 
ſich ein Gärtnerburſche von der Arbeit, um die Reitenden zu 
grüßen und durch die geöffneten Stallthüren ſah man die Knechte 
mit Pferden und Wagen beſchäftigt. 

Jetzt trat aus der weitgeöffneten Hausthüre eine Geſtalt 
hervor, die ſich mit abgemeſſenen Schritten über den ſonnigen 
Kiesplatz hin bewegte. Es war Hochberg, eine auffallend lange 
hagere Erſcheinung, was durch eine höchſt unbiegſame Haltung 
ſeines Rückens noch draſtiſcher hervortritt. 

„Achill — Achill! Mon Dieu, er hört nichts — Achill!“ 
rief Frau von Hochberg dem Dahinſchreitenden zu, dann ſpornte 
ſie ihr Pferd und hielt plötzlich neben ihm an; er blickte mit 
einem gewiſſen Phlegma zu ihr auf; ſein Geſichtsausdruck hatte 
etwas Indolentes, aber gutmüthiges. 

„Abſteigen?“ fragte er. Aber ſchon hatte die Dame Zügel 
und Reitgerte abgeworfen und beide Arme um den Hals ihres 
Gatten geſchlungen. Er hielt ſie einen Augenblick ſchwebend in 
der Luft, dann ließ er fie langſam zu Boden gleiten. Auch 
Linden war indeſſen abgeſprungen und wurde von dem Hausherrn 
mit freundlichem Händedrucke bewillkommet. Geſprochen wurde 
dabei nichts, denn Herr von Hochberg war ſehr ſchweigſamer 
Natur; er vermied es ſogar geradezu, ob aus angebornem oder 
aus einer gewiſſen diplomatiſchen Fineſſe — das blieb unerörtert 
— ſich mitzutheilen. Seine Freunde wußten das und ließen ihn 
gewähren, um ſo mehr, da er ſo zuvorkommend war, durch bei⸗ 
fälliges Kopfnicken die wiederſtrebenſten Anſichten ſeiner Umgebung 
zu ſanktioniren. f 

Man wollte eben ins Haus eintreten, da jprengte ein Troß 
von Reitern aus dem Walde hervor und bog in den Kiesweg 
ein. Wir finden in ihnen verſchiedene Bekannte wieder, die uns 
zu Anfang unſerer Erzählung flüchtig im rothen Haufe vorgeſtellt 


damit ein Geſetz zum Schutz der Aus wander er. 


— 


teurs des pendules“.“ Ich ſei von Bis mark nach Paris geſchickt 
um zu ſpioniren. Ich bekäme das Geld, um in Paris meinen 
Umſtand ſo aufführen zu können. Hierauf ſammelten ſich 
alle Tage Tauſende von Menſchen in dem „Jardin des 
Tuileries“, wo ich mich befand, und ſchlimpften über mich; 
fie wurden aber durch die Polizei in Ruhe gehalten. Vier 
Tage ging es jo. Den fünften Tag wurde mir unterfagt, das 
Geſchäft zu betreiben; ich mußte abbrechen Beim Abbrechen 
wollte man mir nicht das Leben laſſen, ſondern mich erſchießen 
und mein Carouſſel verbrennen. Ich mußte mich ſchon ver⸗ 
ſtecken, den Garten verlaſſen, das Abbrechen meinen Burſchen 
überlaſſen, wo ſchon 3 — 4090 Menſchen ſich verſammelten und 
ſchrien: „Carouſſel verbrennen, Beſitzer erſchteßen!“ 40 Schutz 
leute wurden zum Schutz angeſtellt bis zum Ende des Abbrechens 
und ich wurde begleitet bis zum Ausgang des Gartens, wo die 
Wagen vor Menſchenandrang kaum zum Paſſiren gebracht wer⸗ 
den konnten. Ich bemühte mich, Gegena moncen zu machen, es 
wurden aber keine angenommen.“ 
Die Mittheilung daß es in Aegypten der deutſchen 
Cholera⸗Commiſſion geglückt ſei, Anhaltepunkte für das 
Vorhandenſein des Cholera⸗Bacillus zu finden, und daß dieſelbe 
ſich nun nach gethaner Arbeit im Nillande, nach Indien, dem 
Hetmathland dieſer Peſt, begebe, um die Lebensbedingungen 
dieſes Bacillus, ſeine Uebertragbarkeit und ſeine Sporenbildung 
zu erforſchen, hat in mediciniſchen Kreiſen große und eine leicht 
begreifiiche freudige Aufregung verurſacht Der vorerwähnte Be⸗ 
richt iſt jetzt officiell veröffentlicht. Gleichzeitig wird die Mel 
dung beſtätigt, daß auf Grund dieſes Berichts die Fortſetzung 
der wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen in Oſtindien genehmigt 
worden, und die Commiſſion ſich zu dieſem Zwecke demnächſt 
nach Bombay begeben wird. Freilich darf man vorerſt nicht 
gar zu gewagte Hoffnungen an dieſe Meldung knüpfen. Die 
Meinung iſt ja ſeit Jahrzehnten in Fachkreiſen verbreitet, daß 
die Anſteckung dieſer aſiatiſchen Peſt mittelſt ſtäbchenartiger 
Mikroorganismen erfolge, aber ob dieſer Bacillus erſt nach ein. 
etretener Erkrankung in dem Blut des Cholerakranken ſich 
bilde oder ob die Krankheit überhaupt durch Uebertragbarkeit 
und Fortbildung der Pilzſporen eintrete, das ſind Fragen, die 
wohl im Intereſſe der Menſchheit einer baldigen Löſung be⸗ 
dürftig find, aber eren klare Beantwortung, geſchweige Löjung 
noch Niemandem geglückt iſt, und wovon augenſcheinlich auch 
unſere ägoptiſche Commiſſion noch ſehr ferne ſteht. Jedenfalls 
iſt es ein großer, ja unſterblicher Verdienſt unſerer Landsleute, 
die unter Führung des Geheimraths Dr. Koch aus dem Reichs⸗ 
geſundheitsamt, in den Cholera-Lazarethen am Nil nach Mög⸗ 
lichkeit beſtrebt waren, beſtimmte Anhaltepunkte für das Weſen 
des Cholera⸗Bacillus erforſcht zu haben. Sollte es ihnen in 
Indien vollends gelingen, das Inſect, deſſen Bildung und Ueber⸗ 
tragbarkeit zu erjründen, jo würden fie der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft einen neuen Triumph verſchaffen, welcher der ganzen 
Menſchheit zum Vortheil gereichen würde. Dem Reichskanzler 
iſt Dank dafür zu ſagen, daß derſelbe ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben und die Mittel zur Reiſe nach Indien der Commiſſion an⸗ 
gewieſen hat. 
Betreffs eines Geſetzes über das Auswanderungswe 
fen wird ofſiciös berichtet, daß die Arbeiten an dem Entwurf 
nicht eingeſtellt worden, ſondern „zwiſchen den betheiligten Stellen 
ig fortgeſetzt werden“. Von anderer Seite wird gemeldet, 
daß es ſich um einen Geſetzentwurf betreffend den Geſchäftsbe⸗ 
trieb der Auswanderungsunternehmer und Agenten handle. 
Das würde allerdings etwas ganz Anderes ſein, als was man 
früher unter einem „Auswanderungsgeſetz“ verſtand; man meinte 
Daß ein ſolches 
nicht weiter vorbereitet werde, iſt vor nicht anger Zeit officiös 
erklärt worden, und das wird wohl auch jetzt richtig ſein. 
Die „N. Pr. Zig“ erklärt, daß nach ihren Informationen 
über die Verlängerung des Soeialiſtengeſetzes „Be- 
rathungen bisher nicht ftattgefunden haben.“ Daß die Verlän⸗ 
gerung nicht beantragt werden ſolle, ſagt das Blatt jedoch 
nicht; ſeine Mittheilung dürfte daher an der Sachlaſe nichts 
ändern. b 
Daß neulich in Kiel ein Admiralitätsrath ſtattgefunden, 
auf dem über die beſchleunigte Mobiliſirung der Flotte berathen 
fet, iſt nach der „Kreuz⸗Zeitung“ in letzterer Hinſicht unrichtig 
Von den als dabei anweſend bezeichneten Admiralen war Livo⸗ 
nius damals garnicht in Kiel und Blanc noch nicht aus Dit- 
aſien zurück. Der Flottenmobilmachungsplan ſteht für die Ma⸗ 
rine ebenſo wie für das Landheer feſt. Wahrſcheinlich iſt es 
dagegen, daß die neue Marineordnung, die in der Admiralität 
ausgearbeitet wird und bald fertig iſt, Beſtimmungen über die 
Mobilmachung der Flotte enthalten wird, wie die Wehrordnung 
ſolche über die des Landheeres enthält. — Wie die „Weſer⸗ 
Zeitung“ aus Kiel erfahren haben will, iſt die deutſche Flotte 


wurden. Die düſtere Erſcheinung Langen's — im Laufe der 
Jahre womöglich noch unheimlicher geworden, ſchien gar wenig 
zu den fröhlichen Kameradengeſichtern zu paſſen, die jetzt nach 
überſtandenen Mühen des Feldzuges doppelt glüdb.redhtigt ins 
Leben hineinſchauten. 

Langen ſelbſt trug eine feine Civilkleidung. Er hatte kurz 
nach der Rückkehr aus dem Kriege um ſeine Entlaſſung gebeten. 
In Folge der Maskenball⸗Enthüllungen war große Mißſtimmung, 
ein Verdacht, der ſich zwar auf nichts Faßbares zurückfüeren ließ, 
aber von deſſen Be jründung Jeder durchdrungen war, gegen ihn 
laut geworden. Er konnte ſich nicht darüber täuſchen, daß das 
alte kameradſchaftliche Vertrauen nicht mehr herzuſtellen ſei und 
ein Verbleiben in der bisherigen Stellung manches Unzuträgliche 
im Gefolge haben müſſe. Daß er trotzdem nach ſeinem Abſchiede 
in der kleinen Garniſon verblieb, war um ſo unbegreiflicher, da 
einerſeits ein blendender Reichthum ihm erlaubt haben würde, 
mit allem Komfort zu reiſen oder in einer Großſtadt zu leben, 
andererſeits, da er außer dem Verkehr im Hochbergiſchen Hauſe 
jede geſellige Beziehung abgebrochen hatte und ſich in ſeiner 
Junggeſellenklauſe hermetiſch abſchlos. 

Ganz zuletzt, nachdem die Uebrigen bereits abgeftiegen waren, 
tauchte eine etwas umfangreiche Erſcheinung im Küraffierrode 
am Waldſaume auf Es war Gernsfeld, der trotz des ihm eige⸗ 
nen Phlegma, fich mit großer Bravour im Felde geſchlagen und 
längſt als Kommandeur in eine ferne Garniſon berufen war, 
wo aus er jeden Urlaub benutzte, die alten ihm lieb gewordenen 
Freunde wieder aufzuſuchen. Er brachte ſtels die fröhlichſte 
Laune nebſt einen unübertrefflichen Humor mit, ſo daß man ihn 
recht ee als das belebende Element jedes wohlgelungenen 

eſtes e. 
gen Die Hochbergiſche Ehe war eine jener Verbindungen, wie 
ſie zu Tauſenden vorkommen, hauptſächlich in den höheren Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen graſſtren und die, ohne auf ſeeliſcher Ueberein⸗ 
Mischen baſiren, wunderbarer Weiſe oft recht glücklich 
ausfallen. 

Herr von Hochberg hatte, als bereits allernder Junggeſelle, 


— 


im Fall eines Krieges mit Bezug auf ihre Bewegungen den] kriſis hat ſich als verfrüht erwieſen. 


Anordnungen des großen Generalſtabes untergeordnet. Die 
Geſammtküſtenvertheidigung it der Oberleitung des Admiralitäls⸗ 
chefs unterſtellt. 

Im Abgeordnetenhauſe werden mancherlei Vorkehrungen ge- 
troffen, um für die Eröffuung des Landtages in Monats- 
frift vorbereitet zu ſein. Man macht ſich, wie man ſchreibt, 
allgemein darauf gefaßt, den Landtag ſpäteſtens in der dritten 
Novemberwoche zuſammentreten zu ſehen. Ein Beſchluß darüber 
iſt freilich noch nicht gefaßt, doch kann es ſich nur in der ange⸗ 
deuteten Zeit um einen beſtimmten Tag handeln In Abgeord⸗ 
netenkreiſen iſt un umnıtebjam davon berührt, daß trotz des 
dringenden Bedürfniſſes die Regierung die Angelegenheit bezüg⸗ 
lich der Beſchaffung eines neuen auskömmlichen Dienſtgebäudes 
für beide Häuſer des Landiages oder doch zum mindeſten für 
das Abgeordnetenhaus fo verzögert. Man wird die Angelegen⸗ 
heit im Landtage jedenfalls zur Sprache bringen. 


Ueber den franzöſiſch⸗ſpauiſchen Zwiſchenfall ſagt 
die Wiener hochofficiöſee „Montags Revue,“ der Sache nach ſei 
derſelbe ausgeglichen, aber in Spanien nehme die Armee einen 
ſtarken Antheil an der Politik, und die jüngſten Vorgänge deu⸗ 
teten darauf hin, daß die alte Form der Anzettelung von po- 
litiſchen Unruhen nicht aufgegeben ſei Der Kriegsminiſter ſei 
deshalb die wichtigſte Perſönlichkeit des neuen Cabinets, und es 
müſſe abgewattet werden, ob General Lopez Dominguez aus⸗ 
reichende Autorität beſitze. Jedenfalls jet der König felbıt ein 
ſtarker Wächter der eigenen Intereſſen, und vor Allem falle ins 
Gewicht. daß er ſich rückhaltlos der Sache des europäiſchen 
Friedens angeſchloſſen habe. Dadurch ſei der Thron nach Außen 
gefeſtigt, und dies habe die Pariſer Ereigniſſe herbeigeführt, 
welche den Thron nach Innen gefeſtigt. Spanien biete nun die 
günſtige Perſpective in Bezug auf innere Fortſchritte. Es fet 
Aufgabe der Regierung, nicht in einen Gegenſatz zu Frankreich 
zu treten, ſondern einen engen Anſchluß an die conſervativen 
Mächte des Contiments zu ſuchen. Spanien entbehrte bisher 
der europäiſchen Stellung und müſſe ſich die feſte Form der 
Staatsentwickelung wiedergeben. ; 

Die innere Lage Frankreichs hat eine officiöfe Be⸗ 
leuchtung gefunden in einem Artikel „das Miniſterium und die 
Kammern“, der im „Journal de Paris“ erſchien, den man dem 
Cabinets - Chef Jules Ferry zuſchreibt und welcher Folgendes 
ſagt: „Das Miniſterium hat noch nichts über die Form berathen, 
welche es den für nothwendig erachteten Erklärungen über die 
verſchiedenen Angelegenheiten geben wird, aber es iſt feſt ent- 
ſchloſſen, die Erörterung über alle Punkte anzunehmen und fie 
ſelbſt zu erlangen, damit die Kammern in fruchtloſen und auf⸗ 
reizenden Verhandlungen jo wenig Zeit verlieren als irgend 
möglich. Die in Tonkin bereits erzielten Ergebniſſe [1?] und 
die, welche man binnen Kurzem erwartet, werden ihm geſtatten, 
eine vollſtändig klare Sprache über die Rolle zu führen, welche 
Frankreich in dieſen fernen Gegenden geſpielt hat. Es wird 
ſich nicht mehr durch die Furcht, die ſchwebenden Verhandlungen 
zu behindern, einen Zwang anthun müſſen, und es wird klar 
beweiſen, daß ſein militäriſches und diplomatiſches Handeln in 
Tonkin den Wünſchen der Vertreter des Landes vollſtändig ge- 
mäß wär. [] Was die eintägigen Schwierigkeiten anbelangt, 
welche durch Unbeſonnenheit oder Argliſt zwiſchen Spanien und 
Frankreich hervorgerufen worden find, fo wird die Regierung 
obne Mühe beweiſen können, daß fie einzig und allein von inter ; 


nationaler Würbe beeinflußt und Dant der „Courtotſie? unſerer 


Freunde von jenſeit der Pyrenäen es verſtand, ſich auf den ge⸗ 
ringſten Grad der Genugthuung zu beſchränken, welche ſie einem 
großen Nachbarſtaate ſchuldete Betreffs der innern Politik iſt 
ihre Rolle ebenfalls vorgeſchrieben. Die letzten Vorfälle haben 
ihr in der That niederſchmetternde Beweiſe in die Hände ge⸗ 
geben über das doppelte Spiel, welches gewiſſe Perſönlichkeiten 
ſpielten, ſowie über das unerlaubte und gefährliche Eingreifen 
gewiſſer unbefugter Perſonen in die Regierung des Landes. Es 
wird nicht ſchwer ſein, darzuthun, daß die jetzige Gleichartigkeit 
des Cabinets nur um den Preis eines Opfers erlangt wurde, 
deſſen wahren Sinn die „Intranſigenten“ zu entſtellen juchen. 
Es wird dem Miniſterium leicht ſein, die Wirkung jener ſcham⸗ 
loſen Verleumdung zu vernichten, daß es ſich unter dem Drucke 
des Auslandes umgeſtaltet habe. Ueber dieſe verſchiedenen 
Punkte, wir wiederholen es, wird das Cabinet die genaueſten 
Erklärungen abgeben. Unter dieſen Bedingungen wird es 
ſchwierig ſein, die Drohungen betreffs einer miniſteriellen Kriſis 
ernſthaft zu nehmen, welche die äußerſte Linke ankündigt. Das 
Miniſterium braucht die Erklärungen nicht zu befürchten.“ 

Die am Sonnabend aus Madrid übermittelte Nachricht von 
dem bereits erfolgten Abſchluß der ſpaniſchen Miniſter⸗ 
— t—-b-—-¼ — — — 
ganz das gefunden, was er bedurfte, — eine ſchöne junge Frau, 
die ſeiner Eitelkeit ſchmeichelte und es verſtand mit dem nöthigen 
Schick ſein freiherrliches Haus zu repräſentiren. Es war einer 
jener Thoren, denen ihre Frau nur gerade ſo viel und nicht 
mehr gilt, als ſiezin anderer Augen Werth hat. Seine Eitelkeit 
beeinträchtigte nur allzuſehr feine Manneswürde, indem er eine 
Schaar von Anbetern ſeiner Frau nicht nur duldete, ſondern es 
gar als eine Schädigung eigenen Werthes anſah, wenn Einer 
oder der Andere den Zauberkreis verließ und mädchenhafter Ju⸗ 
gend und Schönheit den Vorzug gebend nach dieſer Seite gra- 
vitirte. Er betrachtete es jo zu jagen als point d'honneur, ſeine 
Gattin ſtets als Mittelpunkt aller Anbetungen zu ſehen und 
ſtellte ſie dadurch auf gleiche Stufe mit ſeinen Souvereigns, die 
je nach dem Tagescourſe für ihn ſtiegen oder fielen. 

In der Art und Weiſe wie Frau von Hochberg den von 
ihrem Gatten gerne geſehenen Hausfreun den begegnete, lag eine 
gewiſſe kameradſchaftliche Vertraulichkeit, durch die fie jede Bei⸗ 
miſchung wärmeren Empfindung, die ſich mitunter bei einem 
oder dem andern ihrer Freunde zeigen wollte, in harmoniſch ge⸗ 
zogene Grenzen zurückführte. Dabei verſtand ſie es mit liebens⸗ 
würdigem Tacte auf die Intereſſen ihrer Gäſte einzugehen, der 
momentanen Stimmung und Liebhaberei jedes Einzelnen Rech⸗ 
nung zu tragen und ſomit alle Beengung, welche der geſellige 
Verkehr uns als ſchuldigen Tribut auferlegt, abzuſtreifen. Bis 
an die Grenzen des Möglichen jedoch liebte es Frau von Hoch 
berg, ſich in Extravaganzen und launiſchen Einfällen ſelbſt zu 
überbieten, ſo daß ſie von Solchen, die die feine Linie nicht ge⸗ 
wahrten, welche die hübſche Franzöſin ſelbſt im höchſten Muth- 
willen niemals überſchritt, oft verkannt wurde 

Erſt als die Sonne bereits untergegangen war und er⸗ 
quickende Kühle die drückende Sommeratmoſphäre niedergedämpft 
hatte, hob man die Tafel auf, um ſich in heiterer Stimmung 
nach der Mooshütte zu begeben. 

Das Wild, weiches an ſtillen Sommerabenden bis zu den 
Raſenflächen des Parkes vorzudringen pflegte, blieb heute aus, 
— nur hie und da lugte Rehkopf mit klugen Augen aus 


ö Der in Ausficht ge⸗ 
nommene Finanzminiſter Comacho hat es abgelehnt, in das Ca⸗ 
binet Poſada einzutreten, weil ihm die Zuſammenſetzung des 
Miniſteriums keine Bürgſchaft für die Durchführung ſeiner 
Finanzreformentwürfe biete. Auch die Dynaſtiſch Liberalen haha 
ſich nech nicht zu den Zugeſtändniſſen entſchließen können, welche 
Poſada als Bedin gun; an ihren Eintritt in der Reglerung ge⸗ 
knüpft hat. Wie verlautet, verlangen dieſe Dynaſtiſch⸗Liberalen 
einer Wiederherſtellung des allgemeinen Stimmrechts und eine 
Reform der Verſaſſung — Eine letzte Depeſche meldet, es werde 
indeß verſichert, das Poſada die Bildung des neuen Cabinets 
gelungen jet, das Finanzminiſterium, deſſen Uebernabne Comacho 
abgelehnt habe, wäre Juarez Juelan angeboten worden. 

Die Aufregung der Italiener er die ſcheinbar feind⸗ 
liche Haltung der Franzoſen dauert fort ind führt bereits zu 
Vorſichtsmaßregeln. General Mezracapo wird demnächſt eine 
Reiſe nach der Inſel Sardinien unternehmen, um die dortigen 
Schutzvorkehrungen gegen einen etwatgen Einfall der Franzoſen 
zu beſichtigen Die Regierung beabſichtigt, vor allem die Punkte 
in der Umgebung von Ron, durch welche die Hauptſtadt be⸗ 
herrſcht wird, mit Befeſtigungen zu verſehen An der Via 
Appia, auf dem Monte Mario und an zahlreichen anderen Stellen 
werden bereits Vertheidigungsarbeiten ausgeführt. 

Aus Bulgarien wird der Erlaß einer Amneſtie und die 
Einführung einer Juſtizreform gemeldet Die Amneſtie it auf 
Grund eines von der Sobranje angenommenen Antrags des 
Juſtizminiſters für alle bis zur Wiederherſtellung der Verfaſſung 
begangenen politiſchen Verbrechen und Vergehen ertbeilt. Von 
der Regierung wurde ferner verfügt, daß in Diſtricten mit über⸗ 
wiegend mohamedaniſcher Bevölkerung zu den Diſtrictsgerichten 
fortan Mohamedaner als Mitglieder zugezogen werden ſollen. 

Eine bei Lloyds in London eingetroffene Depeſche beſagt, 
in Port au Prince ſei die Revolution ausgebrochen. Die 
Stadt ſei geplündert, die Hälfte der Häuſer durch Brandſtiftung 
und Bombardement zerſtört und viele Perſonen jollen dabet ums 
Leben gekommen ſein, 5 fremde Kriegsſchiffe lägen im Hafen. 


Provinzial -Aachrichten. 


— Strasburg, 12 Oectbr. Heute wurden hier zwei 
Knechte aus Cieszyn gefeſſelt eingebracht, welche vorgeſtern Abend 
den Beſitzer G aus C. auf der Landſtraße von Wrotzk nach 
Cieszyn beraubt haben. G., welcher ſich mit den Knechten im 
Kruge zu W zuſammen befand, wurde von dieſen erſucht, ihnen 
Geld zu leihen und als er das abſchlug und ſich auf den Heim⸗ 
weg machte, folgten ihm die Knechte. G. lehnte es nun wieder⸗ 
holt ab, Geld zu geben und erhielt darauf einen wuchtigen Hieb 
auf den Kopf, welcher ihn zu Boden ſtreckte. Nun nahmen 
ihm die Strolche den Geldbeutel mit 36 Mark Inhalt ab und 
verſchwanden. G. erholte ſich nach einiger Zeit von dem Schlage 
und machte von dem Vorfalle dem Gensdarmen in Wrotzk An⸗ 
zeige, welcher die bekannten Knechte darauf dem Arme der Ge⸗ 
rechtigkeit überlieferte. G. hat ziemlich erhebliche Verletzungen 
davongetragen. („Geſ.“) 

— Marienwerder, 12. Oetbr. Die hier in den Tagen 
vom 8.— 12. d. M. unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths 
Herrn Dr. Völker aus Danzig abgehaltene Lehrerinnen Prüfung 
haben 7 Bewerberinnen beſtanden, und zwar wurde 5 Aſptran⸗ 
tinnen die Qualification für höhere und mittlere Mädchenſchulen, 
2 Examinandinnen die Lehrbefähigung für Bo! erkannt 

Aus Weſtpreußen, 13. Octbr. 
des Provinzialraths iſt der auf den 9 Nopypb 
und een in Stuhm auf den 16. Nos 
den 12. anberaumte Krammarkt daſelbſt ar 
verlegt worden. ; 

In der von der „Weſtpreußiſchen Enthgan ſellſchaft! 
geſtern in Danzig flattgehabten Volks⸗Verſammlung, wurde met 
allen gegen eine Stimme eine Reſolution angenommen, in wel⸗ 
cher dem Vorſtande anheimgegeben wird, gemeinſam mit dem auf 
Anregung des Herrn Dr. Lamers⸗Bremen in Danzig neu begrün⸗ 
deten Vereine gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke den Kampf 
wider die Trunkſucht fortzuführen. 

— Elbing, 12. Octobr. Heute wurde in der Reſſource 
di: Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten eröffnet. Es find von 
46 Lehrlingen aus den verſchiedenſten Handwerken etwa 60 Ge⸗ 
genſtände ausgeſtellt. 

-- Allenſtein, 2. Oetbr. Der commandirende General 
v. Gottberg jo ſich kürzlich bei einem Beſuche des Landraths 
v. Behr in Gr. Ramſſau mit Beſtimmtheit dahin geäußert ha⸗ 
ben, daß nach Allenſtein 4. Schwadronen Cavallerie verlegt 
werden ſollen. 

— Von der polniſchen Grenze, 2. Octbr. Trotzdem 
von Seiten des Staates eine ſtrenge Controlle gesen den Vieh, 
— — —— —— Lnnnnnn nn [2 


dem Waldesdunkel hervor, ſtuzte einen Augenblick und zog 
ſich dann beim Anblicke der bunten Geſellſchaft erſchreckt zurück. 

Gecnsfeld, der es, wie nicht leicht ein Sterblicher verſtand, 
mit Bewußtſein zu leben und jeder guten Stunde froh zu wer⸗ 
den, hatte ſich in möglichſt horizontaler Attitüde in einem 
breiten Armſtuhl niedergelaſſen. Den Kopf ließ er leicht zurück⸗ 
gebeugt auf der Lehne ruhen, während ſeine beiden Daumen ſich 
in ergötzlichem Rundlaufe um einander drehten Eine Cigarre, 
die er in einem ſeiner Mundwinkel eingeklemmt hatte, hinderte 
ihn nicht, lebhafte Converſation zu machen. Die Uebrigen, außer 
0 von Hochberg, der jeden unbeſchäftigten Augenblick der 

ultur feiner Fingernägel widmete, rauchten; ſogar die Haus⸗ 
frau, als einzigſte Dame in dem Kreiſe, ließ ohne jede Prüderie 
aus einer Papiercigarette blaue Ringelwölkchen in die blaue 
Abendluft aufſteigen. 

Langen hatte ſich, abgetrennt von der übrigen Geſellſchaft, 
auf einen umgeſtürzten Baumſtumpf geſetzt und blickte wie geiftes« 
abweſend und verdüſtert in das wirre Geſtrüpp. 

„Bringen Sie man die alte Tänzerin da drüben nicht um 
ihr europäiſches Gleichgewicht!“ rief Gernsfeld zu ihm hinüber. 
„Hören Sie wohl, Langen, behexen Sie das Mädel nicht mit 
Ihren weibergefährlichen Augen. Ste ſchwärmen fie an, daß 
ſich, weiß Gott, ein Stein erbarmen könnte!“ 

„Herr Oberwachtmeiſter!“ ſagte er in froſtigem Tone, der 
jede weitere Vertraulichkeit abſchneiden ſollte. 

„Ha, ha, ha, wir find nicht im Dienſte, Verehrteſter!“ ver- 
ſetzte Gernsfeld, in ſeiner bequemen Lage verharrend. „Seien 
Sie übrigens man kein Spielverderber nicht. Und das werden 
Sie mir doch ſelbſt auf Taille —“ ler ſtrich dabei lachend über 
feine Seitenflächen hin), — auf Taille ſage ich zugeben müſſen, 
{o ganz verzweifelt if ihre Stellung den Töchtern Evas gegen⸗ 
über grade noch nicht, daß Sie Ihre Zauberkünſte bei ver⸗ 
mooften Waldnixen feilbieten müſſen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Term 


get g i ſteht derfelbe doch in Blüthe. Aber es 
ein gefährliches Geſchäft, das die Schmuggler betreiben. Die 
lrafen find nicht gering. Der Wirth S. aus Powierſen und 
i Wirthsſohn M aus Sbilutten, welche eine Schafheerde aus 
len geſchmuggelt batten, find in Willenberg abgefaßt und von 
* Strafkammer in Neidenburg, erſterer zu 9 Monaten und 150 
* Strafe, letzterer zu 6 Monaten Gefängniß 1 
en. „Geſ.“ 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 11. Oetbr. Seit 
liger Zett wurden aus einem kleinen preußiſchen Grenzſtädtchen 
Öhentlich ein- bis zweimal Kiſtchen mit der Auſſchrift „Birnen“ 
N einen Delicatezwaarenhändler in Wilna geſandt. Vor einigen 
gen wollte es nun der Zufall, daß an der Grenze eins dieſer 
chen auseinanderbrach Ein Zollbeamter unterſuchte den In⸗ 
lt und fand in jeder Birne einen falſchen 100 Rubelſchein. 
t „Delicateßwaaren“ Händler iſt verhaftet worden. 


Jocales. 
Tborn, den 15. October 1883. 
„ Im Gymuaſium wurden beute bei der Morgenandacht die 
ren Schulamtscandidaten Günther und Kaliſcher den Schülern als 
de neuen Lehrer voraeſtellt. 

— Nener Begräbniß⸗Verein. Am Sonnabend verſammelte ſich 

w hieſige Rue Benräbniß Verein Abends 7½ Uhr im Schumann ſcen 

der Hildebrandt'ſchen) Lecale zu einer Generalverſammlung, welche 

am Vorſtande eingeladen war, den Bericht der Rechnungs = Reviforen 
er die Jahresrechnung pro 189% ss entgegen zu nehmen Zu Revi⸗ 

4 dien waren in der Generalverſammlung am 19. Septbr. er. gewählt 

e Herren Goewe, Gerbis und G. Meyer. Dieſen batte der in der 

ng vom 19. Septbr. durch den Rendanten des Vereins, Herrn 

Anmsanwalt Müller, aufgelegte Rechnungsbericht zur Prüfung vorge⸗ 

den, derſelbe wurde in allen Theilen richtig befunden, es wurde die 

Lecharge beantragt und dieſe dem Herrn Rendanten ertheilt. 

1 Nach dieſem Berichte über das Verwaltungsjahr vom 1. Auguſt 
a bis dabin 1883 war am 1. Auguſt 1582 Beſtand: M. 24279,26. 
m find eingenommen: a) von den ausſtehenden Reſten (M. 237,62). 

| Eintrittsgeld M. 52,50, 2. Beiträge M. 72,60, 3. Zinſen M. 9,72. 

Fumma 134,82 M. (Bleiben noch Reſt M. 102,80.) b. Laufende Ein⸗ 
ahmen: 1. Eintrittsgeld von 4 neuen Mitgliedern M. 45, (gegen M. 

50 im Vorjahre.) 2. Jahresbeiträge von 169 männl. Mitgliedern 

. 626,60, 80 Wittwen M. 79,20, (SM. 705,80 Beiträge gegen M. 

6,10 im Vorjahre), 3. für das Ausleihen der Leichengeräthe M. 109,50 

egen M. 134 im Vorjahre), 4. an Zinſen Mi .1290,01, (gegen M. 

es im Vorjahre), Summa der Einnahmen M. 20, 564,60. 

1 Davon find ausgegeben: 1. Begräbnißgeld für 10: Perſonen M. 

fi 720, (gegen M. 1522,40 im Vorjahre), 2. Gehalt und Numuneration 
üür die Verwaltung des Vereins M. 369,43, (gegen M. 396,50 im Vor⸗ 

Are), 3. für die Aufbewahrung des Leichenwagens, ferner Verſicherung 

ud die Hälfte der an den Handſchuhm. Begr. Verein abzufübrenden 

Lergütungen für das Ausleihen des neuen Leichenwagens M. 85 (gegen 

1 „ 55,50 im Vorjahre), 5. Insgemein und zwar hauptſächlich Inſer⸗ 

lanskoſten M. 13,70, (gegen M. 9 im Vorjahre), Summa der And- 

Mben M. 1656,33. 

Mithin bleibt ein Reſt von M. 24 908,36. Davon ſind ausge⸗ 

"ben gegen Wechſel und Hypotbeken und zwar: a gegen 1 Schuldſchein 

der Creditbank von G. Prowe M. 6010. b. gegen 2 Schuldſcheine auf 

einst zu zablendes Begräbnißgeld M. 120. C. gegen 1 Silberpfand 

d. gegen 5 Hypotheten M. 8625. e. gegen 20 Wechſel M. 

Summa: 29 Documente mit M. 24 875 und baar waren ia 

e M. 23,26. Summa. M. 24 9108,26. J 

Nodnet man hierzu noch die ausſtehende Rate mit M. 270,30 ſo 

. das Geſammtvermögen des Vereins aus M. 25 178,66. Im 
in Jahre betrug daſſelbe M. 24 516,88 mithin iſt ein Zuwachs 

treten von M. 661,78. 

der Geldumſatz hat ſich im verfloſſenen Jabre wie folgt geſtellt: 

N Schluſſe des Vorjahres waren ausgeliehen M. 24 092. Davon 

* zurückgezahlt M. 19477, bleibt M. 4615, auf's Neue ſind ausge⸗ 
en M. 20 260. Mitbin find ausgeliehen wie oben angegeben M. 
825. 

h Statiſtiſch iſt noch anzuführen, daß 5 Männer, 2 verbeirathete 
auen und 3 Wittwen zuſammen 10 Perſonen verſtorben ſind. Neu 

ufgenommen find wie vorher ſchon erwähnt 4 Mitglieder, mithin be⸗ 

Mäge die gegenwärtige Mitgliederzahl 164 Männer incl. 21 beitrags⸗ 
g eie 77 Wittwen incl. 38 beitragsfreie in Summa 241 Perſonen incl. 

Beitragsfreie. 

Bei der General-Verſammlung am 19. Sentbr. cr. wurden in den 
Vorſtand unter 21 Stimmzetteln wiedergewählt, die Herren Amtsanw. 
küller, Büchſenm. Lechner, Tiſchlermſtr. Bartlewski und neugewählt 
err Inſtrumentenmacher G. Meyer. 

In der General⸗Verſammlung am Sonnabend erfolgte ferner die 
Einführung und Begrüßung neuer Mitglieder und nahmen dann eine 
. nzahl der Mitglieder des Vereins an einem gemeinſchaftlichen Abend⸗ 

ſen Tbeil. 

— Hauscollecte zur Lutherfeier. Aus Anlaß der für den 10. 

und 11. November d. J. in Ausſicht genommenen Lutberfeier iſt laut 

aus Berlin kommender Nachricht genehmigt worden, daß während und 
nach di eſer Zeit in den evangeliſchen Hausbaltungen der altländiſchen 

rovinzen zum Zwecke der Erbauung von Lutberkirchen in der preußi⸗ 
chen Diaspora eine Hauscollecte durch kirchliche Organe abgehalten 
beide. Es werden mit Rückſicht bierauf andere Hauscollecten während 

er Monate October und November dieſes und Februar bis April kom⸗ 
menden Jabres vorausſichtlich nicht genebmigt werden. 

— Vorläufige Mittheilung Herr Dr. L. Overzier in Cöln, 
deſſen Werterprognoſen in unſerm Blatte erſcheinen, ſchreibt uns: „Den 
don mir bereits widerlegten Angriffen einzelner Tagesprognoſten bat 
ich zu meinem lebhaften Bedauern auch die Deutſche Seewarte mit 
einem Gutachten angeſchloſſen, das in feinen weſentlichen Theilen leicht 
widerlegbar iſt. Der Haupt⸗Vorwurf, den die Seewarte gegen mich er⸗ 
. beitebt in der Behauptung, daß ich die Grundlage meiner Arbei⸗ 
zen verheimliche, während ich doch gerade ibr gegenüber, Monate bevor 
c in die Oeffentlichteit trat, mich bereit erklärt babe, Rechnungen und 
deachnungen vorzulegen, überhaupt jeden Wunſch zu erfüllen, den man 
ſubufs Brürung der Sache begen möchte. Die eingebende Antwort werde 
ch der Seewarte und damit den Blättern, welche dem Gutachten der 
et: Verbreitung verſchafft, im Vorwort zur November = Prognoſe 

en. 

332 Der Weg über den Drewitz ſchen Fabrikhof, welcher bisber 
om Publitum zur Abkürzung des Weges von Mocker über die neue 
riegs⸗Paſſage benutzt werden durfte, iſt von beute ab geſperrt worden. 

Er in letzter Zeit vielfach Mißbrauch mit der von der Fabrikverwaltung 
etheilten Erlaubniß getrieben worden war. 

lite Zur Warnung. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß Gemütb⸗ 

| eit und Nachſicht leicht mißbraucht werden So geſchab es wie in 
beren Jahren auch in dieſem Sommer, daß am Grützmühlenteich 

oſten⸗ſcheue Augel⸗Liebbaber nach. Herzensluft fiihren und die Sache 
urde trotz öfterer Proteſte der die Fiſcherei⸗Gerechtſame 


ö der Jabrikbe · 
erin Frau Drewitz vertretenden Fabritbeamten schließlich ſo gewohn⸗ 


heitsmäßig, das beute dem Verbote nicht allein Ungehorſam ſondern 
auch noch Frechbeit entgegengeſetzt wurde. Da kam die Sache etwas 
anders, der Formermeiſter der Fabrik ließ drei Defraudanten feftnehmen 
und der Polizei zuführen, wo wohl eine Beſtrafung eintreten wird. 

— Arger Unfug iſt über Nacht am Gymnaſium bier getrieben 
worden. Heute Morgen zeigte ſich an demſelben eine große Zahl von 
Fenſterſcheiben (beſonders an den Fenſtern der Aula) zertrümmert, ſo 
daß das Gebäude heute zum Anfang des neuen Semeſters einen recht 
traurigen Eindruck machte. Ueber die Verübung des Unfugs iſt noch 
nichts ermittelt, höchſtens läßt ſich annehmen, daß zur Verübung deſſelben 
bequem Gelegenbeit geboten war, da an der vis à vis gelegenen Mauer 
(von Reparatur derſelben herrührend) große Hauſen Ziegelſtücke lagern. 

— Polizeibericht. Wegen Nichtbeachtung der Vorſchriften über 
die Sonntagsfeier find geſtern wieder verſchiedene Geſchäfts⸗Inhaber zur 
Beſtrafung angezeigt worden, weil ſie während der Kirchenzeit in 
ihren Läden Handel trieben. — Eingeſperrt wurden in den bis beute 
Mittag verlaufenen letzten 48 Stunden 24 Perſonen u. a. ein Schiffs⸗ 
knecht, der in der Nacht zum Sonntag auf offener Straße Lärm ver⸗ 
urſachte und groben Unfug trieb. — In voriger Woche wurden aus dem 
Keller eines biefigen Rechtsanwalts circa 20 Flaſchen Wein geſtohlen. 
Wer den Dieb zur Anzeige bringen kann, erhält auf dem Polizei-Com⸗ 
miſſariat eine hohe Belohnung. — Auf Veranlaſſung der Polizei wurden 
geſtern verſchiedene auf den Straßen liegen gebliebene Müllhaufen auf 
Koſten des Abfubrunternebmers abgefabren. 

— Gefunden ein Portemonnaie mit Geld, welches bei Herrn Polzei⸗ 
Commiſſar Finkenſtein vom ſich legitimirenden Eigentbümer in Em⸗ 
pfang genommen werden kann. 


Aus Nah und Fern. 

— (Bezzi.) Der von den Frankfurtern geit 25 Jahren 
gehätſchelte weibliche Elephant des dortigen Zoologiſchen Gartens, 
„Miß Bezzi“ genannt, hat in den letzten Tagen ein Handwerk erlernt. 
In ſeinem Behälter wurden Renovirungsarbeiten vorgenommen, 
denen er ſehr aufmerkſam zuſchaute, ohne die Arbeiter durch 
eine seiner Unarten zu ſtören. Beſonderes Intereſſe bekundete 
er für die Arbeit der Weißbinder und Maler. Dieſelbe mochte 
ihm aber nicht raſch genug fortrücken, denn als die Arbeiter 
beim Mittageſſen waren, griff er ſelbſt in deren Geſchäft thätig 
ein. Er faßte mit ſeinem Rüſſel einen dicken Pinſel, tauchte ihn 
in den Farbtopf ein und fing an zu weißbindern, und zwar 
mit dem Erfolg, daß das Fertiggeſtellte übermalt und das nicht 
Fertige grundirt wurde. Bei der ganzen Arbeit gab er Töne 
von Befriedigung darüber von ſich, daß ihm das Werk ſo gut 
elang. Als er genug gearbeitet zu haben glaubte, ſuchte er 
einen Schönheitsſinn zu bethätigen Am Gerüfte, welches 
außen angeſchlagen wurde, gefiel Bezzi offenbar ein Brett nicht. 
Als die Maurer ſich entfernt hatten, nahm er daſſelbe herunter, 
warf es über die Umzäunung und legte, nicht der Länge nach, 
ſondern quer, ein anderes an deſſen Stelle, wie es ſchien in der 
Meinung. daß die Sache jo viel beſſer jet. 

* (Der Wolpert ſche Wärme - Vertheiler.) 
Von neueren Patenten jet der intereſſante Wärmevertheiler des 
bekannten Heizungstechniters Dr. Wolpert in Kaiſerslautern er 
wähnt. Dr. Wolpert will damit einem großen Uebelſtande bei 
unſerer Ofenheizung abhelfen, dem nämlich, daß die warme Luft 
ſich an der Zimmerdecke anſammelt, während die unteren Theile 
des Raumes, in denen wir uns bewegen und ſpeciell der Fuß⸗ 
boden, kalt bleiben, ein Webelfland, der bei der engliſchen Ka⸗ 
minheizung lange nicht in dem Maße hervortritt. Sein Wärme⸗ 
vertheiler beſteht aus zwei Flügelſcheiben, welche durch den aus 
dem Ofen auffteigenden Luflſtrom bewegt werden und die Zim⸗ 
merluft gewiſſermaßen umrühren Der Apparat iſt aber leider 


nur auf niedrigen, nicht wie üblich, bis an die Decke reichen den 
Oefen anbringlich. a 
— („Cie, Einjährig⸗Freiwilliger!“) In Buda⸗ 


peſt klirrte dieſer Tage ein neugebackener einjährig ⸗ freiwilliger 
Huſar mit allerlei Gebaumel an ber Ertramontur, ſtolz durch 
die Waitznergaſſe. Da kommt ihm zu Wagen der Landestomman⸗; 
dirende Baron Edelsheim-Gyulat entgegen und der Einjäbrig⸗ 


Freiwillige ſalutirt vorſchriftsgemäß Der Commandirende mißt 


ihn von oben bis unten, läßt den Wagen ſtille halten und ruft: 
Sie, Einjährig- Freiwilliger, kommen Sie mal her! Der junge 
Soldat tritt näher und nimmt die Habt Acht⸗Pofttur an. Wiſ⸗ 
ſen Sie, daß es nicht vorſchriftsgemäß iſt, ſolche Geſchichten zu 
tragen? Wenn ich Sie noch einmal ſo ſehe, ſchicke ich Sie in 
Arreſt. Abtreten! Was nun die Sache beſonders inte reſſapt 
macht, if, daß der alſo zurecht gewieſene Einjährig⸗Freiwillige der 
eigene Sohn des Commandirenden war. 

— (Lollte man's glauben.) Ein Bäuerlein in der 
Nähe von Gunzenhausen brannte Abends große Strohbündel in 
ſelnem Stalle an, um die an der Decke ſitzenden Fliegen und 
Stechmücken, die jein Vieh arg plagten, zu tödten. Die Fliegen 
verbrannten, aber auch der Stall ſammt Nebengebäuden, die ſehr 
ſchlecht verſichert waren, und obendrein iſt es ſehr fraglich, ob 
die Verſicherung den Schaden vergütet und nicht auf Brandſtif⸗ 
tung klagt. 

1 (Be eichnender Scherz.) Auf die Amtsführung 
des verfloſſenen franzöſiſchen Kriegsmintſters Thibaudin wirft der 
nachfolgende Schers, welchen man ſich auf den Boulevards erzählt, 
ein beſonderes Licht. Der Kriegsminiſter giebt einem ſeiner Or⸗ 
donnanz⸗Offictere einen Befehl. Dieſer verharrt darauf in der 
vorgeſchriebenen dienſtlichen Haltung, ohne ſich zu rühren. „Wo- 
rauf warten Sie?“ herrſcht ihn ſein Chef an. „Auf den Gegen⸗ 
befehl!“ war die prompte Antwort. 


Letzte Vo ſt. 


Paris, 13. Octbr. Der „Soir“ meldet, das Journal 
„Antipruſſien“ ſei auf Verlangen des Kriegsminkſters Campenon 
ſuspendirt worden 


om, 14. Oelbr. Die römiſche Preſſe legt der am 40. 
October angeblich Nattfindenden Zusammenkunft des deutſchen 
Botſchafters v. Keudell und des öſterreichiſchen Bolſchafters 
Ludolf mit Mancini in Neapel eine außergewöhnliche Bedeu⸗ 
tung bei. N 

Paris, 14. Octbr. Die Bildung eines Cabinets der 
dynaſtiſchen Linken in Madrid wird hier als eine dem guten 
Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Spanien günſtige Löſung 
betrachtet 8 

Madrid, 14. Oetbr. In einem Circularſchreiben an die 
Präſecten, in welchem das neue Cabinet fein Programm ent. 
wickelt, ſoll ſich daſſelbe dahin ausſprechen, daß es die Preßftei⸗ 
heit und Verſammlungsfreiheit ſchützen, die Civilehe und das 
Geſchworenengericht wieder einführen und Maßregeln treffen 
werde, die Freiheit des Unterrichts zu ſichern. Außerdem werde 
das Cabinet bemüht ſein, das allgemeine Stimmrecht zur Gel⸗ 
tung zu bringen, eine Verfaſſungsreviſton herbeizuführen und eine 
Zolleinigung mit Portugal ſowie einen Handelsvertrag mit Eng⸗ 


| 
| 


(Podolien) entſtand in der vrauen-Abtheilung während 
Gottesdienſtes blinder Feuerlärm. ! 
Schrecken nach der Thüre und eutſtand ein ſo fürchterliches Ge⸗ 
dränge, daß 40 Frauen getödtet und 30 verwundet wurden. 


land abzuſchlleßen. In der äußeren Politik werde es vermieden 
Einzelallianzen einzugehen und ſich bemühen, gute Beziehungen 
zu Frankreich herzuſtellen. (Sie find aijo nicht vorhanden!) Der 
Kriegsminiſter werde die Armee reorganiſiren, um die Urſachen 
der militäriſchen Aufſtände zu beſeitigen. 


Telegtaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Petersburg. 15. Octbr. Ju der Synagoge zu 8 
e 
Alles ſtürzte an panikartigem 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 
16. October. Dienſtag. Mittags und Nachts windig, ſtellen weiſe 


zumal an den Küſten ſtürmiſch, frübmorgens und Abends windſtill; früh⸗ 
morgens vielfach klar bis blau, morgens wolkig, Nachmittags bis zum 
Abend aufgebeſſert; Mittags und Nachts Niederſchläge. 


Die Niederſchläge dürften namentlich in England, Frankreich und 


Italien bedeutend ſein. Es könnte ſogar, wenn ich auf Analogieen ge⸗ 
ſtützt, Ausnahmen machen darf, wie ich glaube, in Folge der in Weſten 
und Süden ſtürmiſchen Witterung für Deutſchland der 16. oder 17, 
October mebr trocken bis meiſt beiter und blau werden. Fortgeſetzte 
Studien müſſen derartige Unregelmäßigkeiten, wie ſie faſt jeden Monat 
in der Nähe der Sturmtage auftreten, urſachlich ergründen helfen. 


17. October. Mittwoch. Vormittags und Mittags veränderlich 


mit drobendent Schauern; Aufbeiterungsperioden frübmorgens bis mor⸗ 
gens und Abends, Nachts Niederſchlaͤge. Im Allgemeinen veränderlich, 
windig und mäßig kübl, am Tage 10 bis 14% C. während das nächtliche 


Minimum zwiſchen 4 und 7° C. ſchwankt. 
18. October. Donnerſtag. Vormittags und Mittags veränder⸗ 


tich bis bedeckt mit Schauern, frühmorgens bis morgens und Abends 


aufgebeitert, Nachts Niederſchläge, tagsüber verhältnißmäßig kühl und 
windig 


— — 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Telegraphisehe Schlusscourse 
Berlin, den 15. October. 
Fonds: (gedrückt.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


13/10. 83 


199 — 55209 —10 
198 - 90199 —50 


* . . „* 


Russ. 5% Anleihe v 1877 +92 75) fehlt 
poln Pfandbr- 5%, . „ 60 — 90 6190 
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 54—40 54— 70 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 103 103 


Posener Pfandbriefe 4% . 100— 70110070 


Oestr, Banknoten . 170 —05|170—10 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. . , 178—50|179 
April-Mi . » » ... 5 189 —751189—75 
von Newyork loco. 110— 500111 
Roggen locoo . » » :» . ... - 147 146 
Oetob- Nor 1146—700146 
Novb.-Decbr. * . „ * . * * . 147 —75 146 
DIEBE eG i . 153—501153 
Rüböl October 566—40 66—30 
April-Mai TE . . . . . * . 0 63 —80 63—80 
Spiritus loco 2 . 5160 51—70 
Octbr. . „ u» . 51—70 51—50 


Octob.-Nov. . . . 50—30) 50 
C . 50—70/ 50-66 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5%, 


Thorn, den 15. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Windrich⸗ 
tun 1 De: 
Stärke. 


Tag 


＋ 105 | 
10h p 768.3 ＋ 83 E 3 8 
15. tha | 766.5 +45 E 3 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. October 4 Fuß 6 Zoll 
am 13. October 4 Fuß 5 Zoll. 
C ³¹ð—ouæ¹ẽ yd x TEE TR ERTTRR 


Eiſenbahn⸗Jahrpläne. 
(Winter » Fahrplan vom 15. October ab.) 


Thorn- Marienburg. Marienburg Thorn. 
Demiſchte San 44 Gemiſchte Züge 


2.—4.2.—4. 2.—4 2.—4.2—4.2.—4. 

Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. 

i e Im Nn 

358 9 

352 9 

3430 SM 

320 8 * 

256 87 

1 232 7 

ER 214 7 

920 3 9.7 74| 2 9) 720 

939 228 7 724 152 73 

10 4 253 8 fol 54 122 6 

10 21 Um. 3 10 8 L Ank. . 636 1 4 6 

ir 433 9. Abf. Graubenz Ank. 10 2 9 49 427 

944 527110 4 Larnſee 11 9.0 341 

10 10 5531108] Sedlinen 97 8381 3 7 

1029| 6 2. 10 | Ant, Marienwerder. 10. 8810 248 

10 JA 6 5 a. .M erder. nk 8 755 228 

11160 6 6 21 VOR. 18 17 158 

114% 3 6502| y . Gtuim. . A| 7T 657| 127 

12 19 8 724 Anl. . Marienburg Abf. 6 62011245 

Nm. Nm. Bm. Nen. Bm. | Am, 
Thorn-Alexzandrowo. Alexandrowo-Thorn. 

1.— 

Kl. 

Vorm. Nachm. Nachm. 

83 11912 45 Seen 1 98 257 9 

— 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 

1. Thorn (Land) den 15 Nevember 
Morgens 9 Uhr, 

2. Thorn (Stadt) den 16. November 
Morgens 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer 
viſten, die zur Dispoſition der Trup⸗ 
pen und der Erſatz⸗Behörden entlafje- 
nen Mannſchaften ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrganges 1871, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 
30. September eingetreten, ſoweit ſie 
nicht mit Nach dienen beſtraft worden find. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe länge⸗ 
res Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flöſſer ꝛc. ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Control⸗Verſammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
November er dem betreffenden Be⸗ 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen, damit das Batail⸗ 
lon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Control⸗Verſammlungen ihre Mi⸗ 
litair⸗Papiere mitzubringen. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizei⸗Behörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Civil Behörde) glaub⸗ 
haft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der 
Control⸗Verſammlung rechtzeitig zu 
beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Control⸗ 
Verſammlungsplatze eingereicht werden 
und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchul⸗ 
digung nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, 
Polizei⸗Verwalter etc. über ihre Perſon 

ausſtellen, werden nicht acceptirt. 
Thorn, den 9. October 1883. 

Königliches Zezirks- Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſt⸗ 
preußiſchen Landwehr⸗Regiments No. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt, 
niß gebracht. 

Thorn, den 12. October 1883. 


Die Polizei⸗Ver waltung. 
Bekanntmachung. 


Die dem Bauunternehmer Heinrich 
Scholz in Thorn und dem Zimmer⸗ 
meiſter Otto Emil Oscar Popke 
m aeg gehörigen, im Grund⸗ 

uche 

a. von 72 Bromberger Vorſtadt 


r. 7 

b. von Thorn, Bromberger Vorſtadt 
Nr. 103; 

c. von Thorn, Bromberger Vorſtadt 
Nr. 104; 

d. von Thorn, Bromberger Vorſtadt 
Nr. 105; 


8 ’ 
verzeichneten Grundſtücke, welche mit 
einer Fläche 

ad a. von 0,08 25 Hectar, 
ad b. von 0,25 42 Hectar, 
ad c. von 0,25 43 Hectar, 
ad d. von 0,09 73 Hectar, 
der Grundſteuer unterliegen, mit einem 
Reinertrage 
ad a. von 0,16 Thaler, 
ad b. von 0,20 Thaler, 
ad c. von 0,20 Thaler, 
ad d. von 9,19 Thaler, 
zur Grundſtener und einem jährlichen 
Nutzungswerth 
ad a. von 1860 Mark, 
ad b. von 624 Mark, 
ab d. von 2224 Mark, 
zur Gebäudeſteuer veranlagt ſind, ſollen 
am 6. December 1883 
Vormittags 10 Uhr 
im Terminszimmer Nr. 4 im Wege 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden. 
Thorn, den 3. October 1883. 
Königl. Amts⸗Gericht V. 
Die Lieferung von ca. 
2500 Centner Kartoffeln 
für die Menage⸗ Küche des unten ge⸗ 
nannten Bataillons ſoll in beſchränkter 
Submiſſion contraetlich vergeben wer- 
den. Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten (vecſiegelt) nebſt Proben bis 
zum 22. October er. in dem Zahl⸗ 


meiſter⸗Buregu des Batatllons Brom- Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne-pura-Kochbuch v. Frl. Kux, 


— 


berger Vorſtadt 1. Linie Nr 350 


abgeben Daſelbſt find. auch die Liefe⸗Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chotolade vor Allem für Kinder, Necon⸗ 


rungs Bedingungen einzuſehen. 
Menage⸗Commiſſion 
J. Bataillons Fa 
. 


— — nn — 


In Thorn bei: L. Dammann & Kordes. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlad der Natbsbuchdruckcrel von Erast Lambeck in Thorn. 


Aufruf. 


Allerorten rüſtet ſich die evangeliſche Chriſtenheit, den vierhundertjähri 
Gedächtnißtag der Geburt 8 t hundertjährigen 


Dr. Martin Luthers 
feftlich zu begehen. Gilt es doch nach dem erhabenen Wort unſeres Kalſers elablirt habe, und 
Wilhelm, mit der Feier, die an den Namen des Reformators ſich knüpft. 
Gott zu preiſen für die in der Reformation dem deutſchen Volke zu Theil 
gewordene göttliche Gnade. Auch hier in Thorn iſt die Saat der Reformation 
aufgegangen zu herrlicher Frucht: auch hier hat ſie gezeitigt Gewiſſensfreiheit, 
Glaubenskraft und Ueberzeugungstreue die ſelbſt den Tod nicht fürchtet: auch 
hier in Thorn hat Luther mit ſeinem „Hier ſtehe ich. Ich kann nicht 
anders. Gott helfe mir!“ Nachfolger gefunden, deren Andenken würdig iſt, 
mit dem ſeinen verbunden zu werden. Aus jenen finſtern Tagen des Jahres 
1724, in denen das „Trauerſpiel in Thorn“ ſich abſpielte, ſtrahlt als ein 
helles Licht die Glaubenstreue des Bürgermeiſters Johann Gottfeied 
Roesner und ſeiner neun Genoſſen. Freudig gingen ſie in den Tod, vor 
dem die Abſchwörung ihres Glaubens ſie retten konnte, wie ſie einen gerettet 
hat, Heiß i 1 verurtheilt war. 

elft uns, ihr alle, denen die Vergangenheit wie die Zukunft unſerer 
Stadt am Herzen liegt, helft uns am 400 jqäbrigen Gedachmibtae = 1 
des Reformators 


den Blutzeugen der Reformation, dem Bürger⸗ 
meiſter Roessner und ſeinen Genoſſen, an der a" 
Stätte ihrer Hinrichtung ein einfaches, würdiges 
Denkmal 

ſetzen, den Todten zum Gedächtnitz, den Lebenden, letzt und künftig, zur 


Mahnung, zur Ehre aber Gott, der die Schwachen ſtark, und die Finſterniß 
hell macht. 


Neues Etabliſſement. 


Dem hochgeehrten Publicum von Thorn und Umgegend. die gauz er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich hier Eliſabethtraße Nro. 85 als 


Klempnermeiſter 


empfehle mich hiermit zur beſten Ausführung ſämmtlicher 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten. Adolph Granowski, 
85 Eliſabethſtraße 85 


jähriger Garantie und ſoliden Preiſen. 


fuss. Sitz- und Badewannen 


zum Verkauf und zum Verleihen. 
Reparaturen jeder Art, ſauber. ſchnell und billig. 


Prima Petroleum. 


e 


Pferde - Verkauf, 2 


70 Stück kräftige Arbeitspferde, En 
: 


* 


welche bei den Neubauten der Chausseen 
— ==> Culmsee-Lubianken, Culmsee- Schönsee, 
g beschäftigt sind, bin ich Willens zum Theil zu verkaufen. Die- 
selben stehen in Warschewitz und Zelgno bei 
g" Culmsee zur Besichtigung. 
Thorn, den 11. October 1883. 


Th 
er: 


orn, im Augu 22 
Winselinek, N Siachowita Curtze. G. Prowe. ee ee eee 


Boethke. E. Lambeck. Rehberg. 


Herm. Adolph. Behrensdorf. G. Bender. R. Borkowski. 
H. Dauben. Dorau. Engelhardt, Evers. Gustav Fehlauer. 
F. Huebner. Franz Jacobi. Junck. Kah. Klebs. 
Lin lenblatt. Neuber. Dr. A. Prowe. Rehm. Schnibbe. A. C. Schultz 
E. Schwartz. F. Stephan. Stölger,. Dr. Strehlke. Teschke. Uebrick. 

Vetter. 
Beiträge werden erbeten an Herrn Bankdicector, Stadtrath 6. Prowe 
und die andern Unterzeichner des Aufrufs. 
— — ce ah 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 
a Berlin 8. W., 
Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48, 
In Thorn vertreten durch Erust Lambeck (Thorner Zeitun 8) 
Trocknen Koaksgrus, Ich wohne jegt 
auch als Füllmaterial vorzüglich, ver- Bäckerſtraße 249. 
1 bie Gasanſtalt mit 10 Pf. den M. Fucks, Schornſteinfegermeiſter. 
a Aißner's Keſtauraat. 


Thorn, den 15. October 1883. | 
Der Magiftrat. Concert u. Geſangsvorträge. 


ein enn 8 0 Smilie? 
Mein Grund ück Entree ä Per. 50 Pf., Militär 30 Pf. 
Siegfriedsdorf Nr. it beſtshend Aleinkinder-Pewahr-Anffalten 


A. Born. 
T. Feige. Grillo. 
H. Kolinski. Dr. Lindau. 


Werke und Jeitſchriften Eireulaire & Wecfelfhema Die Sammellifte für den 
mittelst Dampfschnellpressen. 5 in allen Papiersorten und Grössen. Girl nen, areas, Ren ie :  Weihn a chts-Bazar 
Adress-Karten Etiquetten gen Acker, durchweg Weizenboden, auch iſt jetzt im Umlouf. Gütige Gaben 


in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Gold- und Bilberdruck, 
Sämmtliche Aooldenzien Karten zu Menu's sto. 
in geschmackvoller Ausführung. zeitgemäss billigen Preisen, 


— 


zum Zuckerrübenban geeignet, bin werden erbeten an Frau Werner, 
ich Willens aus freier — zu ver ⸗ rückenſtraße 23. Frl. Sponnagel, 
kaufen. Die Hälfte des Kaufgeldes Gerechteſtraße 126. Frl. v. Fischer, 
kann ftehen bleiben Bromb. Vorſtadt, Villa Henſel. 
Siegfriedsdorf bei Schönſee, den 11. Der Vorſtand. 
October 1883, Nürnberger Lager-Bier. 


2 


Grünberger Weintrauben! eee ee enen em 
ügli W n Ein Feines Grund * Er pfiehlt in vorzüglicher Qualität 

verſenden von vorzüglicher dare Hof, kleinem Garten in oder in Stadt. .J. Schlesing Schlesinger. 

10 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 3,60 nähe wird zu kaufen geſucht. Unter- Jeden Donneritag Abend geſchlach· 

10,7.» „Einſendung 3,50 händler verbeten. Adreſſen unter tetes fettes Federvieh dei! 

Für Groß händ⸗ gebackene geſch. = per Pfd. . u. M. J in der Erpeb d. Zig. erbeten. A. Gardiewska, Kl Gerberſtr. 15. 
ler billigere Dellcateß⸗Birnen 0 s 0.65 6 Fach noch guter Pensionäre 

Preiſe. Pfirſiche in Blechbüchſen eingelegt 1,60 belt hr alte Feuſter finden freundliche Aufnahme 
E. A. Pilz & Co. g zu haben bei Bam Annenſtraße 181 2 Treppen. 

1 er. — Eine aut aeübte Wlätterin vor 

Weinbergsbefiger. Kartoffel find zu baden bei 11 05 11 en 1 na ee 150 
CCT ta. |Pättentalt_Junkeefteafte 251. 


— 
— AN 


Geh 
Ste . 


Mehrere 7% Möbel zu ver- 


kaufen Fiſcherei⸗Vorſtadt 8 1 Tr. Skellmachergeſelſen 
an es. ea bei 


n Feinste Bindereien von frischen Blumen in: Nu 


S „ Rouquets, Brantgebinden, Kissen, Kränzen und f 
6 £ * * 7 97 Trauer-Arran gement. N 1 iu 7 55 ur Getreide Haeneke. 
8 — Nr otet a Ctr. für . nt mbl. Zimmer 1 Tr. n. vorn t 
1 2 „ 2 Pr — 4. Majewski, Brombg. Vorſt. a ſof zu vrm. Bacheſtr. 46. : 
E 8 5 Sn er} & : Ein ſtarkes Wagenpferd, Ein Lagerkeller iſt zu vermiethen 
: = * — > 5 Fuchswallach), auch geritten, ſteht zum bei Nathan Leiser. 
= 5 . 
E # use er 8 Verkauf. Zu erfragen Im Atm.jogl.;. vım. Hetligegfiitr. 1791. 
# 2 ger. | DE B Breiteſtr. 451, 2 Tr. in * 1 a mit 5 — 
5 AA 92 $ AI ®inunnerk 1 vom 1. November zu vermiethen. 
ge BR 24 55 fin unberh. orſtmann, Gerechte Strafe 92, 1 zr 
— Alt-Culmer-Vorstadt 158 59 * . m turen U. orſtwirth chaft ) möbl. imme u. B irihengelab vom 
n vert Zimmer u. Burſchengelaß vom 
2 Prompte Bedienung! Solid Preise! e. 2 1 iſt en der auch ein tüchtiger äger 1. November Weißeſtr. Nr. 70 zu 
7G! FITBITIR: ö falt. Stellung ſogleich eder ſpäter. dermiethen. 


Geſällige Offerten befördert unter 436 
ie Exped. d. Bl. 


die 
nn zuverläffiger, Aüchterner 
Hausknecht 

findet in meiner Buch drnckerei dauernde 

Stellung. 

195 Ernst Lambeck. 
10 bis 15 tüchtige Maurer- 

geſellen für Ziegelrohbau finden loh⸗ 


in mol. Jim. u. Cab. iſt von ſogl. 
En verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 

die Parterre Wohnung, 
welche Spediteur Levensohn bewohnt, 
wie eine andere Wohnung, hat vom 
1. April zu vermiethen 


Louis Kalischer Mr. 72. 
deine Wohnung, 2 Zimmer und 


großer Alkoven neb* Zubehör zu 


CARNE PURA, 


Sa m — 
Fleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. 
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 
Amtliche und thierärztliche ee: Fabriken in Buenos Aires 

1 


1 
1 ine 2 

Patentfleiſchpulver, (Carne pure) l giebt 10 - 12 nenbe Accorbarbeit am Culmer Thor: | vermiethen Gerechteſtraße 95. 

bien, Bohnen, 1 5 ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
Patentfleiſchgemüſe, ai an u. 25 Pf. Toporski & Felsch, bei D. Sternber 
giebt 6 Teller Speiſe. Maurermeiſter h wis a 28 IE nun 
ist i Brennm i it. 1 ogleich i uhmacherſtr. N 
Bedeutende Erſparniß an aterial und Zei i junger Mann ren 


5 r. ſofort zu verm. 
findet in meinem Cigarren und Ta⸗ und zu beziehen 3 


bakgeſchäft ſofort Stellung. Polni 
Sprache bagerderlcc. P. e nen eee e 
„ Synagogale Nachrichten. 


W. 63sowski, Kulmſee. 
F Dienſtaa, den 16. und Mittwoch, den 17. 
ivo 2 d. Mis. 10° edi 
. . 10°, Uhr Morgens Predigt des 
ſucht zum 15. d. Meinen Hauskuecht. abb. Dr. 5 1 


Hannover. 


valescenten, Reiſende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. 


General⸗Agent für Oſt⸗ und Weſtpreußen Herm. Gronau, Danzig. 
‚ ugo Glaass. J Nathan. 


— 


Bauarbeit jeder Art, ſowie Holzeement⸗Bedachung unter lang: 


